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Technische Hochschule in Breslau.
Bfluleitellder Architekt: Königlicher Baurat, Provinzialkol1servator Dr. Burgemeister in Brcslau.

(lv1it Abbildungen auf Seite 619, 621, 621 lmd 625 nebst einer BiJdbejlage) 0 Nach der Festschrift zur Eröffnung am 1. Oktober 1910.
Im Ostcn der preußischen Monarchie waren bis vor

kurzem Technische Hochschulen g-ar nicht vertreten, obwohl
bei eier großen Bedeutung der nn?;eahnt emporgcb!iihten
Technik für die Entwickl11ng des Ranzen Landes auch im
Osten ein starker Andrang zn den technischen Berufen hervor­
tritt. Es entsprach daher einem dringenden Bedürfnis, als
neben den drei damals bcstehcnden prcußischen l-lochschu!en
in Bcrliu-Charlottcnburg, Hannover und Aachen il11 Jahre
1904 eiTle neuc Hochschule in Danzig ins Leben gernjeJl
wurde.

Unter den Städtcn, die sich seit langem 11111 die Gewinnung
einer Hochschule bemÜhten, stand Breslau neben Danzig an
Bedeuhl11g in erster T-(eihe. Die alte schlesische Hauptstadt,
die zweitgrößte Stadt des Känigsreichs, ist seit alters her der
Sitz haher kÜnstlerischer und gewerblicher Kultur, der Nlittcl­
punkt eines weitverzweigten Handels und Verkellrs. vVie hier
eine UniversitÜt seit einem Jahrhundert sich scgcJlsvoll ent­
wickelt hat, so finclet sieh hier auch fiir eine Technische tIoch­

schule ein reiches und vielseiti
es feld der \:Virksamkcit und
Entfaltung.

\Viewohl die Lage im sÜdöstlichen Zipfel des Landes die
Entwicklung der Provinz nicht begiinsti
t, so sind ihre natÜr­
lichen Kräfte und ihre BodenschÜtze so reich, daß die
sch1esiscbc Industrie in den letzten Jahrzehnten einen
zen den AufschwUJlg nehmen konnte. der sie den
Industriegebieten ebenbÜrtig erscheincn läßt. Die un­
erschÖpflichen Kop l cnbcrgwerkc namentlich in Oberschlesi
n
haben irnpos.l11te HÜttenwerke und Fftbrikcl1 fÜr Maschinen
aBer Art entstehen lassen: die Gewinnung- der verschieden­
sten Metalle ul1d Mineralien wird in der Provinz betrieben;
eine viciartige technische Industrie steht in hoher BlÜte. Un­
weit von I3reslau kann der Studierende dieser technischl:n
Oebie'te -l11l1stcrgiiltige Anlagen jeder Art im Betriebe sehen
und so sein theoretisches \Visscn durch praktische An­
schauung ergänzen und vertiefen. Aber anch für das Studium
der Ing-enieur\vissenschaften und der Architektur bietet Bres­



ur:1krischcT! Vorb('djll ungen. Die groß­
und Stauwciher in dc.n schlesischen G-:­

mit ihren SchIcusCIl- und nafen­
des \Vasscrbanes reiche AIJ­

ma!cris hen \'011 AIt-Breslau, die statt­
aus dem Mittdalter llUd der ßarockleit \Vcr­

auf den jungen Architekten ihren Eindrnck nicht vcr­
tiil1znkommt. was die anderen SUidtc tkr Provinz,

dÖrlitz. UC)2:nirz, Jiirschberg, Brieg', Schwcidnitz, Neißc u. .<1.,
aui Jem Ciebiete kirchHcher nnd profaner Kuust darbiete!1:
SchJicßJjd1 sind auch die !am!sch;1ft!icJ[l.: n I eizc VOH
Schlesic1Is Berg>.:" nicht olme Bedeutung.

Anßer den hctriichJichcIJ AI1TweIldungcI1 der Staatsver­
,waltnng haben die Stadt ßreslau lInd di  Großindustrie
chksiells zur VcnvirklichulJg- der neuen Hochschule erheb­
lide BeitrÜge geleistet. von dem berechtigten \Vul1sch des
Jndustriehintcrlandcs geJcitet. die Technik in der Provinz ge­
bÜhrend \'Crtreten zu Sdltl1 und eigene Ingenicure in der
ticimat bildc!! 1.11 kÖJHlcn, wo sie schon währcnd des Studiums
mit der heimischen Jndustrie FÜhlung zu gewinnen vermögen.

.J\:lit RÜcksicht auf die Fin;mz]age des Staates wllrc1e die
neue Hochsclwlanlage in BITslau zunächst nicht v01l bewilligt.
fs sind zlmächst nur die AbteiJun en fÜr Maschinenbau uml
Elektrotechnik sowie fÜr Chemie und HÜttenkunde nebst den
zngehörip:en allgemein wi::)senschaft!ichcl1 Fächern einge
lichtet wDI.dcn, wobei man dnvon ausging, daß nach der
obcn gcschi!dertcn wirtschaft!ichcn Entwicklung der Provinz
diese fächer die wichtig:sten und aussichtsreichsten sinrl.
DIcse jetzt errichteten Tei!e dcr neucn technischen Pflanz­
stätte sind unter r-rcrg3be reichlicher Staatsmittel mit den
\"o!JkommeJ1sten  md vielseitigsten Einrichtungen ausgestattet
und in sich vai! abgerundet. Die BegrÜndung der noch fehlen­
dcn Abteilungen für Bauingenieurwesen und Architektur ist
einer hoffentlich nicht zu ferncn Zukunft vorbehalten.

Auch in diesem noch unvo!1cndeten Ausbau wird die neue
Hochschule geeignet lind berufen sein, einen neuen Mittel­
punkt für alle technischcn Bestrebungen und Leistungen in
der Provinz abzugeben. Sie wird durch die befruchtende
\Vechselwirkung zwischcn der technischen WisscIIschaft lind
der praktischen Erfahrung der Industrie einen belebenden und
fördernden Einfluß auf das gewerbliche und industrielJe Leben
der Provinz gewinnen und dadurch dem wirtschaftlichen Auf­
chwl1ng neue Anregung geben.

Seite an Seite mit der Universität wird auch die Tcch­
nische Hochschule eine Stätte bilden für dic reine wissen­
schaitJiche ForschlllJg und für die Stärkung linse res deutschen
Volkstums in den Ostmarken,

.Entwkklung und Lage.
Infolgc der BemÜ1JUl1gen der Provinz Schlesien wurde

im lahre 1902 die BegrÜndung eincr I1cuen Hochschule in
ßreslal1 mit der Eiuschränkung in Aussicht genommen, daß
zunächst nur eine kleinc Anjage Hir eine Maschinenabteilung
und eine chemische Abteilung errichtet werde. Auf Grund
dwscs ßauprog-ramms- wurde im Iierbst 1905 mit drei Ge­
bäuden, nämlich dem Chemischen Institut, dem Elektrotech­
nischen Institut und dcm Bauteil A des Hauptgebäudes bc­
gonnen

Der Bauplatz in Größe von rund 3,4 ha, welchen die Stadt
BresJal1 kostenlos zur Verfiigung- steHte, Hegt an dcr Oder, wo
die alte Oder von dem die Stadt durchfließenden Oderarm ab­
zweigt. Der Hochschule ist daher nach SÜden auf immer
eine vöJ1ig freie Lage gesichert.

Inzwischen sctzten 1906 erneute Bestrebungen ein, welche
aui eine \'ervolJständigllng der Hochschule und Vergrößerung
des Bauprogramms von 1902 hinzielten. Sie hatten den Er­
folg, daH dk LÜcken im Ausbal1 der zwei im Grundsat7­
schon bcwi11igten Abteilungen ausgefülIt wurden. Es wurde
ein großes Institut für tIiittenkundc bewillitt, wofür ein erst­
g-eplantcr hÜttenmännischer Anbau beim Chemischen Institut
wegfieL ferner wurde das Maschinenlaboratorium in seiner
Uröße jast verdoppelt. Endlich wurde vom Hauptgebäude
du zweites, dem früheren etwa gJciches Stück, der I3atlteH H,
Zllr AusfÜhrung bestimmt. (Lagep]an.)

Der wichtigste Teil des Haupt cbäudes, der sogenannte
Bauteil C, der nach der Oder hin das Stadthild beherrschen
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wird, ist zunÜchst noch nicht ausgeführt. Das Chemischc
Institut. das Maschinenlaboratorium llnd das Elektrotech­
niseIle Institut reihen sich von Osten nach \Vesten längs der
Borsigstraße auf. Das Institut für Iiüttenkund"c ist auf dem
kleinercn Banblock längs der Heidenhainstraße errichtet. Das
kleine Werkzeugmaschinen-Laboratorium ist zwischen dem
H UIptgebäude und dem Elektrotechnischen Tnstitut an der
HansastraRc eingeschoben.

Das Hauptgebäude.

Am dcutlichsten kOi1nnt es beim nauptgebäude zum Aus­
druck, daß die ganze jetzt vorhandene HochschuIc nur eine
T-(UTupfan!age darstellt. Denn \vio bereits erwähnt, ist der
nach der Oder ZII errichtende Teil der Zukunft vorbelmltc11.
Da dieser Teil auch die PcpräscI1tationsrämne der Hochschule
erst erhalten soll, sind in den jetzt fertjggeste!Iten Teilcn des
Hauptgebäudes fiir die Aula, f(ektor- lind Senatszimmer usw.
nur vorIäufi1Sc hUimnlichkeiten vorgesehen, deren Ausstattung
natnrgemaß dem vorÜbergehenden Zustande entsprechend
recht bescheiden gehalten ist.

, Das jetzige Hauptgebäude bildet einen rund 110 10 langen,
schmalen PIiigel. Neben den bei den Haupttreppcn liegen die
Ansätze fiit den Anschluß des künftigen hufeisenförmigen Er­
weiterungsbanes. Das ganze Gebäude ist mit einem 2,30 m
hohen Keller versehen, der zur Aufnahme der RohrIeitung-cn
und Heizkammern dicnt. DarÜber erhebt sich der Ball mit
einem 3,50 m hohen Sockelgeschoß lind drei Obergeschossen
von 4,80 m Höhe,

Bei der V/ahI der Baustoffe und eier Behandlung der
Architektur wurde an die in Schlesien zur Zeit der Penaissancc
heimische Art in freier, dem modernen Empfinden und Be­
dÜrfen I\echnung tragcnder \Veise angeknüpft. Charakteri­
stisch für alle Gebäude der Anlag-e ist ein hoher. regelmäßig­
geteilter Rustikasockel, der ebenso wic die sonstigen Werk­
steine aus Plagwitz bei Löwenberg (SchI.) herrÜhrt. Die
Fenster sind mit \Verksteing-ewändcl1 ejngefaßt lind durch
Pfosten aus gleichem Baustoffe geteilt. Die hohen Dach­
flächen sind mit M6nch- lind NOllllensteinen eingedeckt, die
Dachgaupen mit Kupfer bekleidet. Aueh Rinnen und AbfaII­
rohre bestehen aus Kupfer. Eine reichere Durchbildung ist.
neben dem \Vestgiebel der Siidfront, insbesondere dem
HauPtportal zuteil gewordell, zu dessen beiden Seiten zwei
sitzende figuren, Kunst und Technik darstt:!lcnd, angeordne't
sind, (Bildhauer J<ichard Schlpke in Rres[au. -- AbbilduI1;(
folgt in NI'. 84.) Ebenso wie dieses Porta! ist ,;,.Llch die an­
schließende Eingangshalle als vornehmster Zugang zu der
Hochschule in ihrem jetzigen Zustande im Innern ent­
sprechend ausgestattet worden. Zum Hauptgeschoß führt
eine mit schlesischem Marmor belegte Freitreppe empor.
deren BrÜstungen ebenso wie die Einfassungen der TÜren in  .
Cottaer Sandstein hergestellt und bildnerisch behandelt sind.
Die Wände haben Terranovaputz gelblicher Farbe erhalten.
Die Decke ist aus Stuck, Türen und Wandbekleidungen sind
aus Eichenholz hergestcl1t. Anschließend an die Eingangs­

,halle haben die VerwaItungsräume Platz gefunden. Die
Übrigen Räume dieses Geschosses, wie auch die beiden
oberen Stockwerke sind als Zeichen- und Hörsäle sowie als
Professorel1-; Assistemen- und Dozentel1zimmer aufgeteilt.
Als vorübergehende Aula ist der größte Saal im Mittetbau des
dritten Obergeschosses etwa  besser behandelt und mit einer
Holzdecke versehen. Der 227 qm große .Raum ist durch zwei
Pfeiler mit darüber verlaufendem Gebälk in einen größeren
und einen kleineren Abschnitt gcteiJt. Der kleinere und
niedrigere Teil sä!! auf erhöhtem Podest das Reclnerpult auf­
nehmen.

Die sämtlichen Arbeitssäle werden mit Dampfwarm­
wasserheizllng, die Flure mit Niederdruckdampfheizung er­
wärmt. Zur Beliiftullf{ sind im KeJlergeschoß drei Luftheiz­
kammern eingerichtet, von denen Kanale zu den oberen
Räumen aufsteigen, Die Pußböden haben in den Zeichensälen
LinoJeumbelag in graublauer Farbe, die Flure graublauen
Miromcntiltßboden aui Zcmcntestrieh erlwlten. Die HÖrsä!e
sind mit eiehencm Stabfußboden und zum Tcil mit anstcig-en­
den Podien versehen. Die Wände sind ganz hell, die Decken
weiß mit Leimfarbe  estrichcn.

(Fortsetzung SeHe U22,)
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Die bebaute fl h::h(' des ietzt <uls).:;diihrtCIl Tc!ies des

b['tr Ü:n rund 1802 qm. der IlJl1bautc Raull1
.:.bm. Tlic auigewcndcrc KosknsHfliuK stellt sich an!

S5.! 250 :\brk. Daraus c['g'ibt sich eil! Einheirspreis \'011
.?ü Mark für 1 ('!l1I1. Die inllere EinridHHilg i:::;t außerdem anf
?!  900 1\\,a1'1\. bcrcchnd.

Das Chemische Institut.
Jbs. Chemisdn: I1Jsrltm (kr BreslallC"r Hochschule hat iil

dcr (}nmddß:U1ordnl111  und im inneren Or ;:mismlls Ähnlich­
mit uem g-kichen Institut der Technischcn fiochsdwIo in

es bcs.rcht Wic dieses <:H1S eincm nördlichen lang­
H<HJ!Hbül1 mit hohem Dach. an den sich hufeisen­

lwci FWgcI mit den Laboratoricn siic1wiits anfÜget!.
dem 2.30 111 hohen Keller. der fiir Herzllllg., LÜftung

und die z.ah1rcichcli Vcrtejhm, sstr;ing'e der f(ohrsystcl11C nn­
entbehrlich war, l'rhebcl1 sidl ein SockeIReschoß von 3,67 In
Iiöhc l!IH] darÜber Z\vei HaHptgescho se von je 4,70 t11 nöhe.
:\lIcl1 d:!s R.'mzc n<)ch esclIOß des nordJichen HnuptflÜgcJs ist
mit 3,50 111 Höhe <).l1s:.;cbaut. Im Chemischen Institut sind drei

Laboratorien ImtergebrJcht: das Anorganische,
das und das Ph rSlka1isch-chenJischc Institut. Das
erste umia{h die t;a1JZC westliche Ha!He des Dau\vcrks von
der tinupttTcppe 010. Dic gep,eniiberliegendc Hä!fte des Hauses
ist zwischen den beiden anderen Instituten derartig geteilt,
tL,d1 den1 Organischen Institut das SockeJgcschoß und das
erste Hauptgeschoß, dem Physikalisch-chemischen Institut das
z\\"eitc Hal1ptgcschoß ncbst der dariiberlicRcndclI Hälfte des
Dadlt:cschosses zll;..;ew!csc!l wurden. Den Mittelpnnkt der
4.rbcitsräume bildet it1 iedem Stockwerk und fJÜ.0,cI cin
'rroßer Arbeit s<!<l! rln den sich \vejtcre zu besondl:ren A(­
b(,itszwecken "diel1 l1de päume anschließell. Der große I(nrs­
saal des P!rrsikalisch-chcmischclI Instituts ist mit den zu­
g-chörigen Spezialrällmen im Daehgcschoß eingerichteL Allf
der SÜdseite des AnorgaJllschcn Instituts ist ein  1asliberdach
tcr Vorbau augeg!iedert. der mit allcn Vorkehrungen zum Ar­
beiten im freien ausgesattet ist. Sein unterer hallcnartiger
Teil dient zur Aufbewahrung der SäurebaI1ons. \Vie dieses
Institut mit einer yot!nusgerÜstcten \Verkstatt versehen Ist,
so befindet sich im Phy ilG\lisch-chemischcn Instit!!t erne
\\'crkstatt für Feinmecl1<lni!c

Im HauptbH\J heg-en anschlleHend aJl die j..(roßc!J Arbeits­
säle die HörsiUc nut dL:1I :wgehöng-cn VorbereitllngszimlTIcrn
lind SammJnng-sräu11len. ferner die Privatlaboratorien der
Institutsvorsteher. Außcr dem groß eu tJörsaaJ sind drei
kleinere Horsale von jc 70 bis 80 Plätzen vorhandeJl.

Alle Decken dieses Gebäudes wie auch der iibriJ..(e-n Bml­
ten sind JUS Eiscnbctol1 zwischen eisernen Trägern gefertij..(t.
Unter den Hal1ptg-eschosscn sind die Decken so tief anj..(cord­
Het, daß die Rohrleitungen für Gas. Wasser usv':. sowie die
Abf!nßkanii!e der Arbeitsrtil!lllC in besonderen Aus parnnj..(en
des fußbodens ul1tergebracl1t werden konnteli. !.etztcn: S!l1d
allS wasserdicht KebÜj..(cltem lind danach gouutoniertcl11
Beton hergestellt. Die Laboratorien nnu HÖrsäle sind mit
eichenem Stabiußbodcn in Asphalt belegt, in den Sprech­
zimmern, \Vägezirnrnerll lind SammJunj..(sräul11en ist Lino!enm­
hcJnK vcrwc1H!ct. die flure weisen Torgal11cntfußbodc!1 auf.
Zu Arbeitsz\Vcckel1 hat das ganze GebÜude vielfach VCf­
2We!l{tc Oa5- und Wasscrlcitunp:en sowie V/asserabf!uß­
lcitUJu;cn, außerdem eine ValwHrnlcittlnp: unel eine Arbcits­
dampf!citung erhalten. Auch mehrere elektrische KraftJcituJI­
gCI1 verschiedener Spannun/{en mit zahJreichen AusJiisscII
durchziehen das Haus. Die Beleuchtung erfolgt fast i:lns­
scl1JicßJich durch clel{trischc MetuHfac!cngliihla1l1pen.

Das Oebäudc ist mit Nicderdruckclampfheizung versehen.
Dh: BeHiftung erfolgt in endebigel11 Maße von einer Luftheiz­
kammer im KcJJcrgeschoß aus, von wo durch einen eJektrisch
betriebenen VentiJator frische und im Winter erwÜrmte Luft
mit Überdruck in die Wiume strömt, während besondere Ab­
Juftrohre und die zahlreichen Djgestorienrohrc die sch!cchte
Luft abfiihrell.

Die innere AusstattUl1l-; ist in cillf<:lcIwr, mö Jjehst sach­
!ichcr und dauerhafter Art behandelt. Die r ohrleitlJnp;cn liegen
fast durchwcK frei  Iuf deiT Wänden. Die elektrischen Li.::!tÜI1­
cn .sind je nach dt:i1 SpannHng-cn mit vcrschicuerlfarbLI.!;cu
LitZI:JLb.C.slJ0l1l1Cll.- J)CL Verteilung ,und PühwnK__alJer Lcitun­
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p'eu bt '.om StanJpunkte s..:hönheitIicher \Virkung besondere
Sorge zugewendet worden.

Die Räume sind mit Indurinfarbe gestrichen mit Aus­
nahmc der ScJnvcfehvasserstoffzimmer, welche mit Zonka­
farbe. und der Aborträull!c, welche mit Olwachsfarbe behan­
elt sin .

Die Baukostcn fIir das Gebäude ausschließlich der
t"iefci"ch f1Jl1dienmg- bctraf{cl1 507880 Nlark. FÜr die bauliche
innere Einrichtung sind 470500 Mark bewilligt zu denen noch
185870 Mark Kostcn für die Ausstattung' des Gebäudes mit
AJJParat il Iijltzlltreten. (Schluß folgt.)

Der Muschelkalk.
Keine Werks1einart hat sich in den letzten Jahren so ver­

breitet. ist so bevorzugt worden, wie der Muschelkalk. Immer
\lud iiberall. bei der Herstellung "protzcnder" Geböudeansich­
tcn in erster Linie, zur Aufführung VOll Denkmälern, zu
\Viedcrl1ersteJlung-sarbeitcn und Briickcnbauten in bevorzug-­
tem MaRe findet er Verwcndung. übcralJ in Deutschland wird
er gern verarbeitet. Der Altmcister der deutschen Architek­
tcn, Messcl, war es, dei. ihm jederzcJt besonders zugetan war
und ihm besonders in RerJin elnc hcrvorp;ehobene SteHung:
verschaffte. rVlessei benutzte als erster in BerJin, lind zwar
bei dem Bau des Wt1renhauses vVertheim in der Voßstraße
Muschelkalk, ein Gestein aus Oberdorla (Thiir.). Wenn das
bis dahin in BerUn fast noch unbekannte Ges'tein ursprlinp;licJl
anch mannigfachen Anfeindungcn ausgesetzt war, an seiner
GÜte lind Danedwftig-keit ist im Ictzten Grunde nichts zn
tadeln gewesen; es dauerte nicht lange. und die Ber!iner
Architektcn WiHCJl sich einig, welcher Platz dcm MuseheJkaJl<
cinzuräll]11ell sei. Dje Stimmen, daß entweder die Tönung zu
matt oder das eJestein iiberhallpt zu porig: sei, verstummten
lJach une! nach \Jnd dCI. MuschelkaJk hielt seinen Sicp;eszug: als
unentbehrlicher, ZUt11 mindestens aber außerordentlich j..(eei ­
neter vVerkstein Hir Gebaudesehauseiten. Unter Messe]s Lei­
tung entstanden in Berlin in unmittelbarer Folge zahlreiche
Gebände unter Verwcl1duJI/.t von Muschelka!lc - Geh. Banrat,
Prof. Dr. Licht in Leipzi,g' erkanntc ebeidaIIs die Vorzüge.des
bezeichneten Gesteins, Die Verwcndung desseJben beim Bau
eies DCllen Leipziger Rathauses erschien ihm nicht nur ratsam.
sondern Iwhedil1gt notwendig, und so zeigt sich dieser Pracht­
bau als ein .0;cwichtiger Zeu e fÜr die Giite des Musche!kalk­
steins.

Der MuschelkaJk hat sich schon in frÜheren Jahrhunder­
ten be\vährt. Davon geben zahlreiche Bauten aus dem 1.3..
14. und 15. Jahrhundert Zeugnis. Zum Bcisplel sincl die
Bonifatll1skapellc in \Vittighauscll (8. Jahrh.), der K£rchturm
211 Randersacker (13. JahrhJ, die Mait1briickc in \VÜrzburg
(I5. Jahrh,), cIie Donanbrücke in I<cRenshllrg' (I136), mehrere
Kirchen in ßrall11sel1weig (I 100), das SehloR Zyrowo in Obcr­
schlesien (IS. Jahrh.), cIie StacItkirche in Jer1<l (1140) usw.
unter Verwendung von }\-\uschelkalk erbaut. Sie alle sind znrn
großen Tcilc noch unversehrt. ein l1\1trÜglichC's Zeichen für die
vVetterbeständigkeit des Muschelkalkgesteins. \Vie es aber
heute noch der faU ist, so war es auch frÜher schon: mancher
Baustoff wird I1Hr zeitweise verwendet. Das kaun auch der
Muschelkalk bestätigen. Jahrzehnte, ia Jahrhunderte ]ao!{
wllrde er niellt Hur vernachWssi t in der Verwcndung-, son­
dern .l!:crac1ezu vqrachtct und schJießlich vef,l.(CSSCl1. Nur die
Landbcwohncr erinnerten sich sciller dann und wann. Erst
im Jahrc 1895, als einc Änderung in der Bauweise der AIIßen­
ansichten eintrat, kam der Muscl1clknJJe wieder zn Ansehcll.
I eich g-egJiederten Ansichten wurden verhaßt und doch wußte
man nicht woher und womit (hIS richtige nehmcIl. Die bauende
Allgemeinheit fand an dcm ewigen Einerlei de!" immer wieder­
kehrenden GesimsteiJc keinen Gefallen t1!ehr; der Architekt
wendete nur dem InneJ1bau erhöhte Aufmerksamkeit zu lind
an den Hauptschausci'tcll blieben schließlich die geplltzten
Flächen im Schwunge. Aber auch der Putz ermÜdete in der
fOlge das Auge; man wolJtc etwas wechselvolles, reich­
haltigeres sehen. Und nl1n begann eif! Suchen, wie nie zuvor.
Die Sticht nach einfach Rchnltl'nc!1 Schauseiten kam. Dk zur
VerWCndUlll{ gelangten poJierten, s(,;hwarzcn und. roten,
:;chwcc1ische1l Oranitplattcll waren wol/l iiir tlCI! Augcnblick
begohrcl1swcrt,.oinc t:intönigc vv'irknng erziclte man aber mit

(forts\'l<::uuf!; Si:i\e 624.)
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ihnen, s.obald man eint: reichlichere Ver\\"cllduilg allordnctc.
Auch lIer d nn :ll!f {'kommene Knnststein vermochte _ zumal
er sich :1!!! dL'I! Anfang'sstufcn der Entwickelung befand _ eine
lHni s:;.('mll' BdricdigUH.Q: nicht herbeizuführen. Und JHIII karn

CI' faud den richtiRcn Baustoff: delI Muschelkalk.
;\kssd 111 den 90 er Jahren ,"ersucht. dcn MuschelkaIk­

.:'tl'in einzuführen, es wäre ihm nicht g-eIulJgcn.
\Vit: s hol1 erwähnt. mußten die reichgeglicdcrtcIl Schal1­

sdt(,11 y{.'rs.dm'iJlden, man \'rollte einfachere üHedcnmg sehen.
Um so mehr mußte aber dmli1 der zur Verwendung kommende
Stein wirkel!. Dieses \Virkuugsvenn6gen besitzt in hervor­
ragendcm i\1aße Jer Mnschelkalk, Er ist stark porig, die
bearbdtctcrJ (sdwrrierten) FWchen weisen mituilter faustgroße
Löcher aui. und wenn die Gliederungen in mäßiger form ge­
halten werden. $0 gibt das '\'crkstiick in fertiRem Zus'tande
eine angenehme Ab\VcLhs!ung. Allerdings läßt sich der
.\lusdwJkn1k nicht so gCI!;;l!I bearbeiten. wie der Sandstein,
n IlJ('nt1ich ist es nicJJt Immer lIJö dich. die Ecken,pnd Kanten
bei erstc.:rem tadC'!los aHszufiihrcn. Aber daWr ist durch die
nariir!khc Oestaltlmg des Steins dem Steinmetzen vielfach
(lns Anarbeitcn der Ecken erspart.

Allerdings ist der Musc!!eIkalbtein infolge der hohen
Kostell. die seine Gcwinnung erfordern, nicht besonders billig.
Die Mehrkosten wiegen sich aber danll wieder auf, wenn man
die IInter Ven\'cJJdnng von Mnsche1kaJk hergestellte Gebäude­
ansichten betrachtet und sielt ,111 dcm natürlichen, angenehm
1:1If das einwirkenden Aufbau erfreuen kann, denn so­
bald die versetzt sind. tritt erst die Lebendigkeit
des Muschelkalkes rCl:ht in Ersc11einl!I1/!:. Die gcrade jetzt
iiblichcn. großen platten flächen an den Bauten erfahren
durch dCII grobkörnigen Muschclkalkstein eine angctlchmc
Abwl'chselung und die rauhe Bearbeitung trägt vie! dazl1 bei,
das Gesamtbild III ycrschöncrn und zu vervoIlkomlTIcnell. __
Eine WahrncJlInÜng-, die gemacht wurde, darf hier nicht uner­
wähnt bleiben. BaIHeiie aus Muschelkalk. die der V/itterung
böonders ausgesetzt sind. nehmcn nach und nach eine weiße
filrbl1ng au. $0 daB man schließlich zu der Vermutung
kommen könnte. der Muschelkalk habe sich zu Marmor cnt­
\YickeJt. und diese farbenschattierllngen hinterlassen nament­
lich bei groBcn Geb il1den eine vortreffliche Wirkung. für
diese Behauptung liefert das neue Lcipziger Rathaus einen
schlagenden Beweis.

\\'eil der Muschelka!k die einfachsten architektonischen
QJjcderunRen wirksam g-estaltet, ist er gerade für die heutige
ArcJlitcktllr die passcndste Werksteinart.

l1. La]l g hof f in Leipzig.

Verschiedenes.
Berichtigung. In Nr. 80 d. Jahrganges der ..Ostdeutschen

Bauztg." .sind die Seitenzahlen in 595-602 abzuändern.
für die Praxis,

Dauerhaftigkeit der Dachpappe. Die aufgenagelte Pappe
wird mit einem zu g]Cichen Teilen hergestellten Gemisch aus
Teer und g-clöschtcn Kalk bestrichen. Der Anstrich ist ge­
ruchlos UIHI wird selbst bei großer Hitzc nicllt flüssig. Der
tJh['rzll  erhiilt ein glasartiges Aussehen und macht die ßc­
dachlmg- be!'ondcrs wasserdicht. Die schwarze Farbe des
Teeres wird hc11cr, das Dach nimmt nicht so viel Wärmc an
und weist eine hÖhere Dauerhaftigkeit auf.

Uber die Verwendung- verschiedener Jiolzarten. (Aus dem
Werke: ,,!Jas Holz" von !Jr. H, Kottmcicr und Franz Uhl­
mann. Ver!. Ouelle &. Meyer.) Nachstehend möge einc ZII­
smnJ11eJ)stc!]tm  Platz finden, die fiir die einzelnen HoJzartcn
einig-c Gebrauchsarten angibt.

Eie h e. Schmuckreisig, Guirlanden, Bindewieden. Flccht­
n'isig, Sp<1zierstöckc, Faßbänder, Besenstiele, Zaunsprie e!,
BOhncnpWhlc, Wein pfähle, Hcbebaum, IiammerstieJe, Schlit­
tcnbÖlzcr, Karren, Göpc!bauJ11, Pflugsterze, Wagendeichsein,
Leisten, Ortscheite, PfJug- und Eggenbalken, OrubcnhoJz,
Zaunpfähle, Tischlcr-, Fenster-, Achsen-, Naben-, Speichen­
holz, Kalll1knie. Schwellen, Bruckenhölzern, MühlweJlcn,
Schnittbohlen, I3runnenstöcke, Walzen, Rostpfähle, Erdbau,
liochball, Wasserbau, Schiffsbalken, Dielen, Wagenbau, Tritt
bretter, Amboßstöcke, Flesicklötze, StraßellPfIastcr, SchlittclI­
kllictJ. Gerbrinde, Gartenmöbel, Oartentorc J Böttcherholz lISW.
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B u ehe. Erbsenreisig, Zaunpfähle, \Vagendcichseln,
\Vagenarme, Langbaum, ftackenstiele, HoJzpflaster, Felgen,
DrchscilemeJ, Sch!ittenkufen, Packfässer, ZYlinderfässer, Iiolz­
schuhe, SchuhIcisten, Treppen, Parkettböden, Möhel, Späne,
Säbe1schefden, Biirstenböden, Schubkarrcn  Dielen, Planken,
Schiffskiele. Hobelbänke, Holzkohle, Essigspäne, KIärspäne,
Kunnnc'thöJzer, Flintenschäfte.;.'

ft a i n b u ehe. Stielholz. Deichseln, Keiler Axtstiele,
'Verkzeuggriffe, Zollstäbe, Spazierstöcke, SchJittenkufen,
Karrenbaum, Schnittholz, Radkämme, Kegel, Drechsler,
Schuhmacherlefsten, Schuhstifte, Mühlenbau, Hammerwerk,
Dreschflegel.

ß i I' k e. Besenreisig, Maien, \Viedcl1, faßreifen, Stiel­
holz, Deichseln, Pflug-, Egge, Karrellbaum, SchJittenkl1fen, Fe1­
gen, Wagenball, Möbel, Schuhstifte, Drechsler, furniere,
Maserknöpfe, Kuöpfe, Ski.

Er I e, faschinen, Drechsler, Pantoffel, liolzschllhe,
Zigarrenkisten. Bürstenböden, Tisch!er, ZaunstieJe, Schnitz­
holz. Erdbau, \VasserJeitungsröhren,

A k a z i c, Stellmacher, Wein pfähle, liolzstifte, Schiffs­
nägel, Zaunpfähle, Tischler, Rechenzinken.

t: sc h e. Faßreifen, Hammcrsticle, PeitschenstieJe, Ruder,
Geschirrholz, FeJgen, Speichen, \ iagenbauer, Karren, Schlit­
ten. Turngeräte, Stühle, Möbe!, furniere, fleischklötze,
Zigarrenkisten, Ski, MaserhoJz.

I< ü s t e r w i c t: s c h e und Schuh stifte, Pfe:lfenrohr,
Parkett boden, furniere, Oewehrschäfte, ArtilJeriehOlzer.

A hol' J1 wie r: s ehe. Drechsler, Tischler, Musik­
instrumente.

K i e f e 1'. Weihnachtsbaum, faschinen, Zatll1spiegel,
I qFhenstie1e, Spatenstiele. Dachstöcke, Banmpfähle, Rriickcn­
pfühle, Hopfen- und Bohnenstangen, Rüstung-en, Zaunlattel1.
Spaltlatten, Lelterbau111, Grubenholz, Zellulose, Holzwolle,
BauhoJz, Sc.;hwellen, Schindeln, PflasterkIötzc, SchichtllUtz­
hölzer, Kistenholz, ßättcherholz, Balken, Unterzüge, Brücken­
bau, Schneideblöcke, Masten. Kahnbau. Schiffsknie, IioJz­
koh!e, Teerschweberei, Kienruß, flechtwerk. TeIegrapl1en­
stangen.

V./ e  'm ut ski e f e r. BlindhoJz, Sparren, Streicl,hö]zer.
I'" ich t e. Weihnachtsbaum, Schmuckreisig, Streichhöl­

zer, Zallllspicgel. Blumenstöcke, r echenstje!. Hackenstiel,
BohllCl1- lind Hopfenstangen, ßaumnfähic, Weinpfähle, Dach­
stöcke, I und- und SpaltJatten, Rüstungen, Grubenholz,
SchleifhoJz, Faßstäbe, Teleg-raphenstaIlg-en, Brückenbau,
Schranken, Schiffsbau, Säulen, Riegel, Sparren, Kistenholz,
Zellulose, Schneideholz, Pflasterklötze, Bauhölzer, Balken,
Böttcherholz, Schiffsbau- und fns'trulTIcntenhölzer, Miihlen­
ruten, Verkohlung, Flechtwerk, Tisch!er, Wagen bau.

W eiß t a n 11 e wie Fichte.
L ä r c 11 e wie Fichte und Zuunstiele, Grubenholz, Möbe!,

Erd- und Wasserbauten,

Verbands., Vereins- usw. -Angelegenheiten.
Deutscher Arbeitgeberbund iHr das Baugewerbe (E, V,).

Der Gruppe "Baug-ewerbc des Arbeitgeberverbandes Unter­
eibe" in Kie! unel somit auch dem Deutschen Arbcitp;ebcrbuuu
für das ßaug-ewcrbc sind die nachstehenden Ortsg-ruppen bei­
getretcn: Octtorf, Schwansen, Hiittcn. Kiele!" AuJlenfordc in
Holtenau. 1\1.ö!!l1-r\atzebllr , NellIniinstcr, f3on1cs.holm. OldDJ1­
burg i. TL Neustadt i. H., Burg: <1.. F., Ahrensbök. Schwartall,
Plön, Uitg-euburg, Hörnerkirchell, ütersclJ, Ouickborn.
Stellingen-Lang-enfe!dc, Wedel. Bönnigstedt, Ho1Jel1wcstedt,
Hademarschen, Nortorf, Brandsbek, Sliderbrarup. Eddelak,
Meldorf, Si. Michaelisdom, f3runsbüttel, Burg i. D., Born­
hövcl, lizstedt, Trittan, Oldcsloe, Reinfeld, Westerland mit
Zllsammen 630 Mitgliedern.

Magistratsbauräte in Königsberg i. Pr. Dic Stadt Köni){s­
berg in Pr. hat, nachdem durch die Kabinettsordre vorn
25. Juli d. J. der Titel Bauinspektor als ungeeignet in sämt­
Hehen staatlichen Verwaltungen .beseitigt worden ist, nUI1­
mehr ihren sämtlichen Stadtbauinspektoren den Titel
"Magistratsbanrai" zugelegt,

Rechtswesen,
w Zum R.echt des Baues von Erkern und Balkonen. Zu

einem a111 I. 6, vor dem Reichsgericht znm Abschluß gekom­
Wnrtsel;:Ul1gSclte62[J.)
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B:1l1\\'dr interessierendcn Prozeß licg"t jetzt
1.1('1' rd..::J[::;R riclltlicht:u CIltschcidnng-, die

s.:hr inter(:"S l1H(, !\\omentc l'nthtilt. im \Vortlallt \-or.
kurz 711 wiederholen handelt es sich 1I1ll foh TJlde!l

SUl'iU,11J:
nie SWdtgel1h..'indc cmJ! beansprucht als 1:t c]Üiit1lcrill

lkr !\larzelll'it-,(r:d.k' in CÖ111 d10 Beseitigung: der an dem
iia1J C "brzelh:::nstr<1Re 20/2<-1 :lngcbnlchk'11. in den Luftraum
dL'f Straße hineinrat;cnckn Erker IHld Balkol1c. Das Haus
\\"!1Hk' lIachdem der Kanf1l1<lI1Il \\7.. der sp;itcrc Oc­

der Citv-tfotd-Ocsc1lsdJaft. entsprechend eiHer
in dem ßÖdlCidC' d s Obcrbiirg-crm.:istcrs  HiT sein Bau­

,tc tl'!It(,1J J)cding-ung:, unterm 29. Oktober 1905 einen
fohrt:nt!l'!l \Vortlallts Jl!scrcstcllt haUe: .,Tch Vcr­
l11idl hierdurch. den fÜr Cicswttnng- der Erk 'r- lind

\n 111c l1cm Ncuhau i\1arlcl1cnstraßc 20, 22 und
2-! <tuf Jc  Stadt\'crDrdndC1!hcschlusses VOI11 9. AUg"I1St
IS:4K i'!! hcrecJmcl1den Bdra.:!: H,H:.h I .erfigstelIlIl1g der AlI­

,111 die Stacitkcl,,"SC Z!l ztth!cn.'. Die Flächen, iibcr dencn
frKCr 1!!1 1 Ba!kone errichter sil1d, waren dalJ)als 110ch

Hicht der Stadt: sie wurden dieser vielmchr <::rst
;Im 9. 1907 yon der Citr-Hotel-OesclJschaft ,wfgclasscH
1!nJ dann ;:Uf Sr ra ne gezogcn. Nach fertigstellung des Ne1!­
h,H!Ö iOl"dcrte die Stadt die Zahlnn  eier auf 5497,0'38 Mark
lk'rc:chndcn ,-\hg'abc flir die Ges-tattl1J1g' der Erl(er- und
B:dkon<!1Jlagen VOll eier Citv-Hotel-OcseI!scllaft, und, da diesedIe erhob sie die ,Q,'cgenwärti,!{c Klage;H!i der

Das LaJ1d ericht \\'ies die Kla e ab. das OberlaI1des­
(cricht CÖlll \.ernrteilte jedoch die GrundstÜckserwerbs­

die illZ\\"ischcll IlTI Zwangsvcrstcip;crungsver­
dnrd! Zuschlag- das Urnnds'Wck erworben und i1l den
nn Stelle der Citr-Hotel-Oesellschaft e!ll,l;ctrcten war.

-\ uf die die erfol,Q,los war, führtc der 5. Zivilscl1atdes alls:
de, KläRcrin auf Beseitigung der in den

Mar%cl!cnstnIßl' hincinragenc1en erker
l1alko!1e de<" (kr Bckf<lgtC:Il ergibt sich Ilach den

9i) . 90,1. 9BS und J004 des RGB. schoH alls ihrem cigen­
Tl!J11  !!n Str:dkJ1.(;TlIJldstliclc Einc dem Anspruclle eJltp;cg n­
,rhendt' f)1Jldlll1gspflic1n der KIÜg-erin (s 1004 Abs. 2) WRt
!:.:h WL'(!cr ;:1I1S der hauj)olizl'ilichcn (JcJlchmigtlng noch alls
d(:j11 an (Jiielltlfchc!l Stral1cil bestehcnden üemeingebraHch

]),1.'; triof(!e!llis bolllpolizeilicher ErJaubnis be­
IH!! die \Vnhnmg öffentlicher Interessen, und die

I3ul!crhwbms bcs,\,Q;t nur. dan der AusfÜhrtlilf'; des
,!ns dem Öffent!ichelJ Interesse IICrZullehmende ßc­

denken nicht clltke enständell. Eil1e UntcrsuchU11g' und Ent­
chcl(h1JlK dmiibcr, ob durch den Dan in Privatrechte ein­

wird. ist damit JJlcht verbunden, und mit I\echt sa t
Bcr!!f!1!! \\. erjcJ]t (he polizeiliche Bauerlaubnis werde

!Ji1be\chadct ctwaiy;e:r h cchte Dritter Nte:ilt. - Der "Gemein­
. d. h. der an Sachen jedermann oder der

Ocbrallch, ergibt sich bei stäclti­
Straßen '-\t!s i11fcr Bestimmung fitr den öffentlichen

Vl'rkchr lind ihr den Anbau, lind diese ihre Zweckbcstimn1Ung
Im all\!;cm:.;incn wcn!g-stens, anch dcn al1 ihnen be­
Oe!!1ciJlRCbranch, Ein I\echt auf die AnleguJl,l; in

Vorbauteil !äfH sieh darans nicht
hL'rleiten. kann %l!g'cgebell werden, d,!fJ auf die fest­
stellung' der Uren%en des Oellleingcbrauchs auch der Orts­
.t;cbrallch und dic sich in fhm offenbarcndc örtlil.:hc Verkehrs­
anSCI1i\III1I1;': einen EinHuß ha't. I;;'ür Cöln hat das
]3ernfu!1KsRericl1t den Oelllcingebrauch an den Straßen

die AubriJlKHng von Erkern und Ba!konen erstrec.::ke11de
jedc!1faHs 01111(; erkennbaren Rechtsirrtu1l1 verneint.

Mir l ccht hat da  Beruf1lngsgericht ferner die Anwend­
harkeit Jes   22G des BOn. (Die Oc!tcndl11ac1lUl1  eincs An­

darf nicht in Chikane ausartcn) verneint. Das von
!<evisiol1 vermilJte "privatrechtlichc Interesse" der Klägc­

rin 1111 deI' ßcsciIigun;.; der Erker und Balkone ergibt sich
<"c])o!l daraus. duB sie u!Jreh solehe Anlagen in der freien Ver­

Über den I aum iiber dür Stranc in einer sich, wie dar­
nicht als dCI! OCll1ein cbrauch crgebcr!clclJ Weise be­
wird. Selbst wenn iTIHIJ aber in dem Revers vom

2S>. ()I<tober 1905 und darin, dan die Stadt das Straßenbnd

I'crcits mit dcn he;.ciIlragellucn Erkenl nud Balkoncn vor­
behaltlos erworben hat. einen Vertrag,- zur Duldung erblicken
wollre, so wiii"de damit nur ein persöulichcs I\echt der City­
rlotel-Oesellschaft begriindet \\-erden. Drc jetzige beklagte
Onmdstiickserwerbs!?:escl!schaft kann aber als Ersteherin im
Zwallg3ver!)tcig-erun svcrbhre]1 sich dar,wf nicht stiitzen.
Wcnl1 em dingliches. d. h, g-egen aHe wirksames I(ccht hätte
besteHt wenlclI wol1c1I, so hiiitc die einig.ung- der damaligen
Vertragsparfcicl1 (City-Ii.-O. und Stadt) aLs Orunddienstbar­
keit im Grundbuch eil1 etragcn werdcn mÜssen. (Urteil d,
ReichsgeL v. 1. Juni 19JO. Aktel1z.: V 392/09.) ( Nüchc1rnck
allch im Auszug verboten.)

Bücherschau.
Übel' friedbof3nla?:clI nnd Grahdenkmale VOll rialls Ciriissel.

sWdt. Baurat IU Mfil1chcn. mit 54 Abbi!dl1ll. cn. GO. Flug..
schrift eies DÜrerbtlndcs. Verlal; von (kor.  1). \V. Cal!­
\\'cY. Miind.CI1. Prcl" 1 Marle

"'on dem bekannten r.rbaJicr der neuell Miinchel!er
Fricdhofall]a clI, Baurat Ur;isse l , wird hier die Summe St;inlr
bl1;jähri en Studien und f.rfahrungen 111 \ /ort j!nd Bild iiJ
iibersichtlicher Kfirze zusalllJl1eng'cfaßL Insbesondere wird
der weit Ulld breit beriihll!t gcwordenc Miinchener \,,'uJd­
fdedhof in semcn Cicbiiudc!I und Anlag:en beschrieben 111](1
dur h zahlreiche AbbildlllJ en erlÜlItert.
Zimmerarbeiten von Carl OPltZ. Oberlehrer an der kais. Tech­

nischen Schu1e in Straßbmg- i. E. ZWl'j B llJdchen. 1.: All­
gemeines. Balken!agen. ZwisehcJldeeke!l und l)eckenbildl[JJ­
g'ell, hÖlzerne FußbÖden. facl1\vcrks\vtinde. I-JüI1Ke- und
Spreng'cwerkc. Mit 169 Ahbildungcn. 2.: nÜchcr, W 111d­
bl'kleidun en, SilJ1sse!laluf]gen. Rloc1\-. BohJen- und ßret­
tcrwiinde, Z illllC. Tiircn, Tore, TribUnen und Rn!J:..;-eriiste.
Mit ]67 Abhildungen. (SJJnllllllnz Oösdwn Nr, 4B9/90.
Preis  eb. ie RO Pt

Die beielen Rändchcn woHen allel1, die  ich Über FI'a cll
alls dCIll G.:bietc der Zimmerarceirell unterrichtcn \VolleJJ. ein
billig-es und ausreichendes Nacbschlachcbuch bieten. Diescn
\Vcck di'trften sIe vo!lkOIllJllell erreichen.
Deutsche Konkurrcnzen. lier<lllsge . \"011 Prof. A. NlCl1Jl1l'i-;,wr

in KarJsrnhc. V('rk Kr bel See1ll;:I1Hl H. CO. in Lcip;;:ig.
Rd, 25, Heft 3, Nr. 291: Cie!lcrah.l!rektions. .eb i!ldc in St!!tt­
.zart.

Tarif- und Streikbewegungen,
Gcnehmigung der IICllen Tarifverträge, Die 11l.:lIel1 Tnrif­

verträge für foliScndc Vcrtragsgcbielc habcl! bisher dlc (1c­
nclnnigulIR der Vorsit7.cudc[] des Arbcitgcberbu!1des fÜr das
BalJ Cwcrbe und eler ZentralvcrbzlJ]Je dcr Arbeitnehmer t;C­
funden: Maricllb[!rg [. Wpr. (Maurcr und Zimmerer). Br01ll­
berg- (Manrer, Zimmerer um] B,lu!lllfsarbeiter). I-lohensa!z 1
(Maurer, Zimmerer und Christliche). Kolmar (Maurer und
Zi!Jll11ercr), Knrllik (Maurer [[]ld Christliche), Nakel (Maurer
111!d Zimmerer), Osrrowo (MaIIrer. Zimll1erer I!nd Chrtstlichc),
PIcscheIl (Maurer), Posen (Maurer, Zimmerer, Bal!hilfsarbci­
tcr !!11c1 Christlic1w), Scl1rimlll (M,ll1rer, Zimll1erer und Christ­
liche), Wronke (Maurer. Zimmerer lind Christliche). Zirke
(Maurcr lind Zimmerer). [3resl 11 (Ma1lrer, Zilllmel cr, Ba1l­
hilfsarbeiter und Christliche). Griinbcn  (Maurer, Zimmerer
und Bauhilfsarbciter), Iiirschbcrg (Maurer, Zimmerer ul1d
ßallhilfsarbcitcr). NeiDe (Maurcr. Zimmcrer IIIld Christlichc).
Neusalz (Maurer und Zil1llllcrer). Parcltwitz: (Manrer)_
Strehlcl1 (Maurer !!Ild Zimmerer), Strici;al! (Maurer. ZilJ1.­
merer Il]ld ßauhilfsarbcitcr). Stdtin (Mdllrcr. Zimll1erer ul1d
ßauhiJf,lrbeitcr), S\vinemÜnde (Maurcr, Zimmerer Bnd ßall­
hilfsarbeiter). StraJslInd (l.,.l<lUrer, Zimmerer und Banhilfs­
arbeiter). Grimmen (Maurcr, Zi!11IJlerer 1111d Christlichen).
(forts. fOlg!.)

Baustoff und Baubedarf.
Murolineum ist ein gcruchloses Impräg-nien1llg:smittel fi!r

Ho!z und Stcin mit dcsinfizierenden und konservlcrenden
Eigenschaften, Es dient zur VerhOt!!ng- und u. U. <.lUch wr
i3csciti [\ng von liallSSehwaJ1l1ll, allgemein zur Konser­
vicrLmg VOll Holz, zur I-U.irtull){ von Stein, Putz, ZeUlent lind
Beton. Bei Hob,: vermindert es auch die Entflammbarkeit.
]00 kg kosten etwa sn Mark. Näheres ist auS der 13roschlirc
der firma Droc50 11. fischer, l1erlin-friedenan 8, Haupt­straße 87 Z11 ersehen. -ss,


